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Disentis keıin eigentliches Bündnis geschlossen wurde, Wr
CS doch ein Abkommen, das beiden JTeılen Ireilen Handel und
Wandel sicherte. 1 )as Jreifen VON Mospental IB2E das Ischudı

aUuUsSTIUhrlic <1bt, ıll oppeler gestrichen wissen, weıl CS
eS sich HUT einen Streithandel temder Kaufleute mi1t denen
VON Ursern andelte 1e] ernster. gestalteten sich die Zeıten,als in den dreißiger Jahren des 14. Jahrhunderts die rel 1 A=
der eine Koalıtion mit ONa VO  n Vaz Bischof Ulrich
VOIN hur und Abt Ihürnig Attinghausen von Disentis eIN-
gingen Bel dem geplanten Vebertall des Büundner ()berlandes
siegten ZWarTr die Urner dl1e (Gjotteshausleute VON Disentis,aber die Schwyzer eritten e1Ine Chlappe, als S1e 1NSs einta
einzudringen versuchten. DIie olge Wa der Küucktritt der LId-

VO Vazischen Bündnıs und der Friedensschlu VON
1333 zwischen den ZWel Bünden und dem Abt VoN Disentis
und dem (jraien TecC VON Werdenberg. Nur Uri zeigteoch Kampfeslust, weshalb die ZWEeI Miıtstände 1334
Februar sich gelobten, dahin zZu wirken, daß die geschlosseneRichtung „steitte Ze habenne.“ Selbst den Wortlaut der rel
Briefe hat oppeler geilunden bei Ischudi, wobel allerdingsIschudi Aaus leichtverzeihlichem Irrtum las Stat  rüzehenhun-
dert und dernach 1n dem drüunddryßigsten Jahr; drüzehen-
hundert und dernach 1in dem nüununddriß5igsten Jahr.Unsere MoiMnung, Dr oppeler werde CS N1IC Del seinen
bisherigen. Arbeiten aus der Disentiser (jeschichte bewenden
lassen, ist ZU TeIl schon in Friüllung Wır erwarten
miıt pannung den nächsten Jahresbericht der historisch-anti-
quarischen (jesellscha: Von (jraubünden

'Diseptis. Ur

Zur neuesten Ausgjabe „der wahren Geschichten“‘‘ des es
Johannes von iktring. Alle Historiker und Quellenforscher,die sıch eingehender mit dem eschichtswerke  des JohannesVıctoriensis diesen Namen der Cistercienserabht Johannes VO  < Viktring.. (1312—1345) als Geschichtschreiber

beschäftigten, anerkennen  seinen en Wert Ernstes Stre-
ben nach historischer Wahrheit und unparteilscher Beurteilungvon Personen und Verhältnissen verbindet sich ın seinem er
certarum histori1arum miıt erfolgreichem Ringen ach pPragma-ischer Erfassung des Zusammenhanges und stilistischer (je-
wandtheil, Ja Meisterschafft. Keıin under, daß schon Irühzeitigglückliche Entdecker VON Handschriften solche UteC F
weiteren Krei3en zugänglich machten Aber den modernen An-
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forderungen entsprechen diese Drucke nicht mehr. Das oiltauch VON der ÄAusgabe Böhmers iın den Fontes (jers
manıicarum 2/1—450, die ZWAAT aul der wichtigsten and-
schrift beruht, aber 11UTr einen e1l] des eschichtswerkes des
Abtes, die Reinschrı einer Rezension (B), den Zeitraum VON
SE Z umfassend, oibt, zudem ZWE] ogrößere Lücken in
der Darstellung aufwelst, dıe- Böhmer ne der FrortsetzungDIS 1343 AaUus dem AÄnonymus Leoblensis erganzte. ES ist er
sechr erfreulich, daß. der gefelerte Geschichtschreiber des
Jahrhunderts in jJüngster Zeit NIC bloß einen Lobred-
NCI, sondern auch einen glänzenden L.dıtor geiunden nat in
em och jJungen (jelehrten Schneider. 1) Schneider ver-
Öffentlichte schon irüher als Vorarbeiten Iur seline Edıtion
„Studien ohannes VON iktring “ (Neues Ärchiv XXVIH
139 —1091, IN 395—442), _In denen Aug Fourntiers
SONS treitfliche Arbeit ber „Johannes VON Viktring und seiner certarum hıstoriarum “ In manchen Punkten CI -
ganzte und berichtigte. Schneider ZOQ im Gegensatze eniIrüuheren Editoren das gesamte handschriftliche Material heran.DIie muhevolle Arbeit hat siıch ihm reichlich gelohnt Bn warddadurch in die Lage versetzt, das allmälige Werden des (je-schichtswerkes des gelehrten es seIn Verhältnis anderen
AaUus ihm abgeleiteten Quellen, insbesondere vAGE AnonymusLeobiensis, endgültig testzustellen. [)ie wichtigste Mandschrift istdıe Wessobrunner Mandschrift, ogrößtenteils Autograph, „dasMandexemplar des hbtes“, jetzt In der kgl Staatsbibliothek inMünchen Schon die (jebrüder Dez hatten s1e auf einer Stu-dienreise ISr in der genannten Abte!l gefunden, . aber
VON ihrer Veröffentlichun
abgeschreckt worden.

uUFeC die Schy'wierigkeit, S1e lesen,
Wie die HMandschrift ach Wessohbh C: I1 gekommen, dafürkonnte auch Schneider keinen Anhaltspunkt iinden (Es se1hier gestattet, eine Vermutung auszusprechen. S könnte dieVermittlung durch das Cistercienserkloster Stams in 1Fo CT -olg seIN, dem sich Wessobrunn seines gäanzlichenwirtschaftlichen Ruins 1323 inkorporierte. Rogerius Schranz-oljler Die Mönche VON ams Wessenbrunn. Mıiıt IJrkunden. Der Sammler HIE CGjeschichte und Statistik : von 1roInnsbruck 18509 229 251); Die Handschrift bietet wıich-uge Aufscblüsse ber die Enstehung des 1  er certarum i$ O-
1) Scriptores rerum CGjermanicarum In scholarum monüxfientis Cjer=-manı1ae _historicis seperatim 1U ohannıs abbatis Victoriensis Liber cCertarıu miSstoriarum. Edidit Fedor Schneider. Tom T1 I XH et 388 pag.J1om. I1 11 IV—VI.:Hahniani 1910.

43 Pag, ST 80 Hannoöverae el Lipsiae. . Impensis Bibliopolii
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rarum. Das unermüdlıche Streben nach möglichst vollständ1-
und doch gedrungener und geschlossener Darstellung VeI-

anlaßte Abt ohannes, fortwähren der Verbesserung se1nes
Werkes arbeıiten. Schneider unterscheide Tunt Rezensionen
der marbeitungen, die . aber N1IC. vollständig aul uns *
kommen sind und bisher größtenteıils och ungedruckt
Abt ohannes begann seIn eschichtswerk 1340 Fs umftfaßte
in seiner ersten orm (Rec den Zeıiıtraum VOoN E N
‚ohannes gab ıhm selbst den 1te er certarum historiarum
und w1idmete seinem Landesherrn HMerzog reC IL,
dem ın 188 ireundschaiftlichen Verhältnisse sStan: Der
Abt überarbeıtete se1in Werk, ergänzte nach DIs FA
und 1eß VON einem seiner Öönche rein schreiben. ber
auch diese Reinschrift, die ach Schneider AaUus dem re 13492
stammt und eine uCcC VONs hat und schon mit
dem te 1327 a  IC  y egte ohannes einer neuerlichen
Umarbeitung zugrunde, indem S1e vieliac korrigierte, kürzte,
a ande un zwischen den Zeıilen die zahlreichen Aenderun-
gen notierte. Böhmer veröffentlichte Nur den reingeschriebenen
Text und j1eß die Aenderungen, die als dem bte NIC
zugehörig betrachtete, beiseite. Die Lücke ın der Darstellung
VOINI Ta erganzte er aus dem Anonymus Leobiensis:
Schneider nahm In selne Edition auch die Aenderungen auf
(Rec B) und erganzte die erwähnte AI AaUus einer Abschrift
des er certarum historiarum, die sich in einem Kollektaneen-
eX des es Angelus Rumpler VOIlNl ÖTM Aa (jetzt in der
kgl Staatsbibliothek 1n München ıunter „Klosterlıitteralien Orm-
bach“ 5 1/8 an und VO dem Passauer Priester ohannes
Stainde Beginn des Jahrhunderts gemacht worden WAar.
Die Handschrift, die Staindel vorlag, stimmt mıit keiner der
ulls erhaltenen Rezensionen übereıin, scheint aber VOT g-
schrıieben worden SeIN. Schneider zie S1e auch in den
übrigen Teılen heran und bezeichnet sS1e mit och Abt
Johannes fühlte das edürifnIis, se1n Werk zeitlich och weiıter
nach rückwärts auszudehnen: . es sollte bereits mit den Karolin-
DErn beginnen. Er arbeitete für diesen och ifehlenden Teıl
verschiedene Entwürfe aus Schneider g1Dt iın seiner Fdition
deren rei die E 50109 in 11 apıteln umfassend;

Z die Zeit VON SO0 05 behandelnd, ist gegenüber
1e] kürzer gefaßt. ber auch iın dieser orm WarTr dem bte
dieser Teıl och lang B chrieb einen dritten, och kUür-

Entwurf 3) über -die Zeıit VON 087/—127/4, VON em
aber einzelne e1le verloren sind. Der hiıeher g E
hörige eıil der Kezension wurde ebenfalls star gekürzt,

das (janze in einem Buche u11terbringen können. Denn
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VOIlN der einmal ach dem Orbılde seines Ordensgenossen
und hochgeschätzten Musters, (0N VOINl Freising, getroffenen
Einteilung seines Werkes in sechs Bücher wollte ohannes
N1IC mehr abgehen. Diejenige Rezension (D) des er CEI-
tarum hıstoriarum, jur _ welche die Entwurife 1, gemacht
wurden, ist uns, allerdings vermischt mıiıt Zusätzen aUus anderen
Quellen, 1m Chronicon Anonymı Leobilensis erhalten Es ist
VON besonderem Werte: weiıl uns in ıhm alleın das Werk des
geschätzten (jeschichtsschreibers ganz erhalten 1st und weiıl

die schließlich orm erkennen Jäßt, in welche die Ent-
wurie Z gebrach worden S1Nd. Der Kompilator des-
selben chrieb bald ach dem lode des es und 1eierte
eine SCNAUC Abschrift des odex, der ihm vorlag. Als die
este Handschrı des Anonymus LeobilensItis bezeichnet Schne!1li-
der die vatikanische, die 1508 VO  —_ dem Augustiner 1kOolaus
Neumann Frankental Iur den Pfalzgrafen LUdWIS geschrie-
Den wurde und AUS der Wurdtwein 17892 ein Bruchstück in
den Nova subs1idia dıpl 111 Y DE abdruckte, hne el
mıit einem OLE verraten, daß Dloß Xxzerpte sejen,
uUurc die Forscher Ire iührte (cir. ' q 417/) IIDen
verschollen geglaubten atal ITrautmannsdorfianus, AaUuSs em der
Jesuit teyerer in seinen (Commentarı1 PTO historia Alberti
ducıs TE Fragmente mitteilte, erkannte Schneider In der
Leobiensis-Handschri der Wiıener Mofbibliothek Addenda
PAL 251 PAL. XV.) Mit bezeichnet Schneider eine Re-
zens1i0on, VON der 1UF Fragmente auf fünf Pergamentfolioblät-
ern des Archives von ams erhalten ‚sınd S1e bılden eine
ammlung derjenıgen Stellen des er certarum histori1arum,
die ber die (jründer des Cistercienserstiftes ams handeln
und Sind, ohl ach einer in ams selbst befindlichen and-
schrift ach Schneider der VON Abt ohannes selbst verbes-
serten Rez der Wessobrunner Handschrift geschrieben
VonN urchar Gjamorett, Kaplan iın Hall, aut Bıtten des Dr.
med Joh Schroff in Hall, „C2ONILATTIS e1iusdem monasteri1.“

Lichtvoll treten dıie 1er berührten erhältnisse iın der
Edition selbst Zu Tage, aut die Schneider den größten Sr
verwendete. urce e1in- und Mitteldruck ist erkenntlich, Was
Johannes seinen orlagen entnommen.- eiztere sind am an
angegeben. Die zahlreichen /itate des es, „eines der &elehrtesten Männer des damalıgen Deutschland“, welche die in
den einzelnen apiteln „angeklungene Empfindung in einen
allgemeineren Akkord auflösen“, siınd gewlssenhait nachge-
1CSCN, ebenso die vielen Stellen und Redewendungen aus der
Bibel; Von letzteren sind dem Editor, WI1e leicht erklärlich, N1IC
wenige enigangen. Sehr d3nkbar wird jeder Benützer dieser AUsS:
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gabe dem Herrn Schneider Iur Anmerkungen SeIN denen
©L Irrtuüumer des Autors korrigiert die wichtigste Liıteratur ber
einzelne Punkte ang1bt und auft Darstellungen Del anderen (je-
schichtschreibern verwelst Urc das sorgfältige Kalendarıum
der LFreignisse an wıird dem Benützer 1e] une und
Zeıit erspart CX und (jlossar bearbeiıtete Hofmeister

Sch

AufBeitrag ZU!r Gründungsgeschichte VonNn Sf Lambrecht
Seite dieses Jahrganges hat Pırmin Lindner als Cirün-
dungsjahr des Stiftes St Lambrecht Steiermark 11092 (alıas
1066 angegeben [DDiese Annahme Deruht auft den Forschungen

angerls den „Beliträgen ZUH- Kunde steiermärkıischer (Je=
schichtsquellen“ IT1 ahrgang 1866 Panger] die TKunde
Heinrichs 1096 ul! ?) Verona IUr Lambrecht welche
1782 das (Gjubernium (3ra und ann nach Wıen g-
chickt werden mu und se1it der Zeıt verschollen 1S(T, ur
unecht Tklärt Ihm Tolgte auch Zahn, Steiermärkisches (Jts
kundenbuch und O: uch Stumpf 2033 1e
S1E6 für verdächtig. Darnach ahm2UuCh Fr ayer, DIie OSt-
lıchen Alpenländer1 Investiturstreite, 109 als z E  Gründun gs-jahr 11092 und nannte die Feststellung Pangerls „endgültig.“
Unterdessen aber hat Breßlau ı Privatmitteilung Al Gerold
Meyer VOIN Knonau (Jahrbücher des Deutschen Keiches unter
Heinrich und Heılinrich 470 277) Tklärt daß
die genannte Urkunde echt S61 1C5D) aul CHIE eC Vorlage
zurückgehe Uure diese Wahrnehmung der neuestens auch
Brackmann (Gjermanı1a pontificia 101 olgte wırd die (ITM=
dung VON Lambrecht welter hinauifgeschoben enn aUus der
erwähnten Urkunde gehen olgende JIatsachen hervor

arkwar Von Eppenstein begann die €e1 Lambrecht
erbauen (aedificare CoOePIL) wurde jedoch durch den 1od

1076 der Vollführung gehindert. Merzog Heinrich {1I1
VONN Kärnten vollendete das Kloster, schenkte ıhm quaedam de
SUIS und äßt dasselbe DET Burchardi Marchionis
dem DPetrus als Eigenkloster übertragen, Wwomıit die 1e]
umstrıttene Exemption des Stiftes ihren Anfang nahm.

amı ist die Unhaltbarkeit der ÄAnnahme angerls g-
ze1gT, IN SCHNAUC Fixierung des Gründungstermines jedoch
N1ıC gegeben 65 möglich SeInN wird VOoO arhneı
dieses dunkle (jebiet der (jeschichte Von St Lambrecht
bringen, werde ich vielleicht späater einmal Gelegenhe1 en
Zu ZCIQCN.

Othmar onisch


